
158

Frank Walz, alzburg

Gottesdienst als In-formation'
Al der Die Entfaltung der christlichen Existenz

IM (liturgischen) Fı eiern\/‚
Eine Skizze

Vorbemerkung
ASSLSL, UQUS 2006, Monastero Croce. Der Konvent der deutschen Schwestern he-

reıtet sich In einem ‚ Triduum ren der HI Candida INn Form einer dreitägigen feierli-
chen eucharistischen nbetung auf das Fest der HI. Candida (29 August) VOF, deren Reli-
quien IN der Klosterkirche beigesetzt Sind. Als Diakon, der seıt einigen Jahren mIit der Be-
SECLNÜUNS SCINECS /Namenspatrons die Ruhe dieses Klosters und die tmosphäre der ZUrF

Einkehr sucht, werde ich VoN den Schwestern gebeten, „„den egen halten“, also der
feierlichen nbetung vorzustehen und den eucharistischen egen ;penden Den Schwes-
fern 1St IN selbstverständlicher Weise ein großes nliegen, ihren Glauben In der (MOZ-
lichst feierlichen und schön gestalteten) Liturgie ZU. Ausdruck bringen und 4dÜUN der
Liturgie Impulse für das en heziehen. Einige der Gäste feiern ML, weil auch ihnen
(zumindest für ihren Assisi-Aufenthal wichtig LST, In der Liturgie iıhren Glauben AauSZudrü-
cken und womöglich ebenfalls Impulse für das en gewinnen Einige Lage spater
freten S1IEC die Heimfahrt und der Alltag wieder 21n Was hleiht VonNn den iturgi-
schen) Eindrücken? der und damit sSind WIF hei der leitenden rage der nachfolgenden
Überlegungen: Welcher Zusammenhang esteht zwischen Grottesdienst (Liturgie), (G(rlaube
(Theologie, und en (Ethik); oder anders formuliert: Welche Gesetzmäphigkeiten hbeste-
hen zwischen lex orandı, lex credendi und lex agendi?

Alles hat Te1 Seiten!
Üblicherweise ist bezüglıch des Verhältnisses Von Glauben. Fei1ern und Handeln VoNn INa-

x1imal ZWe1 Selıten dıe ede ährend dıe katholische Theologıe das Begriffspaar lex orandı
lex credendı ıturg1e und Glaube) reHektiert; ist 1m protestantiıschen Bereich eher VoNn

lex credendı lex agend1 auben und andeln dıie Rede * (Oft wıird zudem. ähnlıich uUuNsc-

CT Vorbemerkung, ın eıner Einbahndiskussion Glaube— Liturgie— Ethık argumentiert,
ohne dıe gegenseıtigen Beeıinflussungen ZUT Kenntnis nehmen. Zue stellt sıche
mıiıt Teresa Berger dıe rage, ob 6S nıcht se1INn kann, „„dass Uurc das Versäumnıis einer be-
wussten Reflex1on über die Interdependenz er dre1 fundamentalen Bereiche chrıistlıchen
Lebens das Verhältnis zweıler Bereıiche zue1nander nıcht WITKIIC klären ist oder LU In
einem einseltigen und verzerrten Siınn3 DıIe Bezıiehungen mussen in jJede ıchtung SC-

In-formatıon soll dabe!1 wörtlich verstanden werden: als ragungs- und (Trans-)Formierungs-
PTOZCS5.
Vgl BERGER, Lex orandı lex credend1 lex agendi. Auf dem Weg eiıner ökumeniıisch
konsensfähigen Verhältnisbestimmung VOIl Lıturglie, Theologıe und Ethik In AL  = (1985)
AD SYZAIT
Ebd 4A25
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up werden. SO SINd sowohl ‚„Fragen der 1ssıon und der ora In eıne gottesdienstliche
Perspektive hineinzubringen“ als auch „vVvONxn eiıner m1iss1ioNsorlentierten Systematık (ZU)
verlangen, dass S1e Fragen der Liıturg1e und der behandelt, während eine thısch inte-
ressierte Systematık auch den Gjottesdienst und dıe Evangelısatıon berücksichtigen gO11‘‘7.
ESs geht, ewahrung der jeweılgen E1ıgenarten, eıne ganzheıtlıche Perspektive:
Liturg1ie ecC sıch nıcht SCNHiel  1ın mıt der Theologıe und diese nıcht mıt der Ethik? und
dennoch ist es lobpreisendes Daseın VOIL Gott, 1im weılten Sinne also (Gjottesdienst. 1el-
leicht ann INan analog ZU trinıtarıschen Verständnis des christlıchen ottesbıldes auch ın
uUNsSCTICIHN usammenhang „ Gebet, Glauben und Handeln Siınd als dıe fundamentalen
Aspekte 15  iıcher Ex1istenz CHS mıteinander verbunden. dass Jede Reflex1on über
‚Zwelerbeziehungen‘, dıe den drıtten Bereich nıcht bewusst 1im Auge behält, VON vornher-

CCein der Realıtät vorbeigehen INUSS

Interdependenz
ach Augustinus ist Gott Urc Glauben, offnung und 1e ehren: „„1de: SDC, carıta-

CCcolendus est Deus INan könnte auch fre1 übersetzen: Der Gottesdienst besteht 1m
Glauben, Hoffen und Lieben und we1l dıe 16 Gott dıe Nächstenlieb: voraussetzt, WAar

und ist 6S In der christlıchen Liturgie VON Anfang selbstverständlich. 1€eS beispielsweıse
1m Friedensgruß/-kuss und ın der konkretisıeren und emonstrieren und
damıt dıe dıe Lıiturgie rückzubinden.© Umgekehrt wırd 1m Neuen J1estament Uull-
prache verwendet, „Uum ber istlıches Verhalten im Alltag der Welt sprechen
und ZW ar ohne den spezıiellen ult aufzulösen““

DIie Überzeugung, dass der ult dıe TE beemflusst, geht bereıts ber dıe frühen Kır-
chenväter (Irenäus, Tertullıan) bıs In dıe neutestamentlıche TKırche zurück. DIie rund-
intention der dieses Verständnıs zusammenfassende und heute als ‚Jex orandı lex credendı
el bekannten Aussage ist Jene, dass Ad1e Gebetsprax1s der unıversalen, ge1isterfüll-

c 11ten Kırche auch deren ogma normieren soll Dies lässt sıch dogmengeschichtlich leicht
nachvollziehen .„die kiırchliche Prax1s im (Gjottesdienst wurde theologisc reflektiert und als

AINWRIGHT, Der Gottesdienst als ‚LOCus Theologicus’ der: Der Gottesdienst als Quelle und
Thema der Liturgıe. In KuD 28 (1982) 248—258. hlıer T3
So kann dıe Liturgie weder ıne dıfferenziert-reflektierende Theologı1e ersetzen (eim Problem, das
tendenzıi1ell eher in den Ostkırchen besteht), noch kann S1e durch eın entsprechend ethisch
spruchsvolles Leben Trseizt werden (vgl dıe ede VO (Gjottesdienst der Welt, der den (jottes-
dıenst der ırche ersetzt).
BERGER (s Anm. 2) 4729
sEnchirıidion, Kap Sat: nach W AINWRIGHT (s Anm 250
Bekanntermaßen geht diese Liebe bıs Feindeslıebe, Was lıturgisch Ausdruck gebracht
wırd. WenNnn dıe Kırche beispielsweise deren Bekehrung ZU Evangelıum betet.
W AINWRIGH (s Anm 4) An
Prominente Beıspiele sınd das Irımtätsdogma, dıe ehre VON der Gott- und Menschheıt esu
Christı (‚wahrer Gott und wahrer Mensch‘) oder in späaterer eıt dıe Marıenverehrung und dıe
daraus entwickelten Marıendogmen. Im letzteren Fall wırd 1m lıturg1schen Akt der feıierlıchen De-
finıtiıon eıner Glaubenswahrheıt uch der besondere Stellenwert der Liturgie deutlıch. Schuma-
her (s Anm. }3) 170f spricht ın Analogıe ZU Schrift- der Tradıtionsbewels VO Lıturgiebe-
WEeIS: we1l dıie Liturg1e in einer bestimmten und Weıse e1e ist das darın Gefeılerte glau-
ben (z W asser und Weın als Zeichen für Mensch und Gott; HI Schriuft In der Lıiturgie als Hın-
WEIS auf den Kanon,
W AINWRIGHT (s Anm 253f.
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Quelle be1 Lehrentscheidungen benutzt.  .12 Bezüglıch des Verhältnisses ZUT Lehre ist dıe

Liturgie allerdings 1m Verständnıs der Kırche „niemals dogmenerzeugend, sondern ımmer
11UT dogmenbezeugend“ ”” und der ult ‚„„Kann 1U dann als (GJesetz des aubens verstanden
werden, WL ß der ult der Kırche ist, der unıversalen Kirche‘““*. S1e. dıe unıversale
Kıirche, das ordentlıche Lehramt, ist deshalb auch für dıe Ordnung der Liturgie zuständıg
und letztverantwortlich, sodass erst mıt der ausdrücklichen Approbatıon eıner Liturgie
urc den eılıgen Stuhl die theologische Meınung vVe wird, „„dıe heute In der atho-
ıschen Kırche gebräuchlichen Liturgien als fre1 VOoNn mern gegenüber dem Glauben und

ce 15 mussengegenüber den gottgegebenen moralıschen ormen betrachten
Wıe Liturgie nıcht ohne Theologıe gedacht werden kann, ‚„„ohne sıch der Problematık des

Redens VON (jott stellen‘  5316 ist auch Theologıe nıcht ohne Liturgie denkbar, da (Gjotteser-
kenntniıs (  eologıe letztlıch immer Gottesdienst (Liturgie) ist „Wer (jott erkennt, der
11NUSS ıhn auch anerkennen, der betet ıhn auch an  .“l7 W er glaubt fejert! DIe Gottesdienstira-
SC ist also eigentlich dıe rag nach der Wahrheıt des istlıchen aubens selbst‘® und
wiıird damıt eıner not-wendigen rage, In Hinsıcht auf Gott, iın Hinsıcht auf dıe Welt und
ıIn Hınsıcht auf dıe Menschen. Damıt wırd der Gottesdienst einem des An-spruchs,
nıcht zuletzt bezüglıch der Freiheıit des Menschen als Freiheıt Handeln Dazu ist der
Gottesdienst berufen, 55 der Freiheıt se1n, dıe eiıne Freiheıit ZUT 1e und Dienen
ist  . Nur WenNn dıese Freiheıit gewa. ble1bt, und dies bleıibt s1e NUT, „WCNN das oren dem
I1un vorgeordnet ble1ı können Aaus ıhr JTaten folgen. „Darum bedarf CS des Gottesdienstes
als einer Inanspruchnahme VOll eıt für das Horen

Die notwendıge Hiınwendung der Liturgie en erg1bt sıch AaUus dem esen der 14

turgıe selber, weıl Ss1e „ die zeichenhafte Darstellung der Liturgie der W. elt“20 ist Liturgıie
feiert keıne Parallelwelt, vielmehr ‚„„wIird ausdrücklıch gefeıert, ausgesa und aNgCNOMMCN,
Was in der Welt immer und überall geschıieht oder für immer und überall geschehen iSt“21 ;
Diese lıturgische Blickric  ng ist nötıg, damıt die ber uUuNsSeTEC Sınne und TAauUull-

zeıitliches Denkvermögen beschränkte Wahrnehmung des Lebens aufgebrochen wird. In
dieser i erscheımnt dann der Gottesdienst „„als dıe göttlıche Liturgi1e der Welt, als Hr-

cc22scheinung der göttlıchen Liıturglie, dıe mıt der Heilsgeschichte identisch ist
Glauben, Feıern, Handeln be1 der betonten Interdependenz geht CS nıcht dıe „Frrage

eiıner direkten Nutzbarmachung  625 in welcher Rıchtung auch immer, sondern nıchts

wenIlger, als das W esen der dreı Bereıiche, das 1Ur In der gegenseıltigen Bezogenheıit und
Kontextulerung angeMCSSCH ZU) Ausdruck gebrac werden kann, und das INa WwOomO0g-
ıch mıt dem Begriff ‚Doxologıie‘ zusammenfTfassen annn Der obpreıs (Gjottes ist das Ziel

13
Ebd e

HUMACHER, Dıie Liturglie als ‚locus theologıcus””. In FKTIh (2002) 161-183, hıer 179
Ebd. 185
Ebd 183

EBELING, Die Notwendigkeıt des christlıchen Gottesdienstes. In "IhK (1970) 232—-249,
hler 234
Ebd 240

18 Vgl ebd 235
Ebd 248 Und Ebelıng hınzu: „Das bedeutet für das Iun nıcht Zeıtverlust, sondern Zeıtge-
WINN.

20 RAHNER, Zur Theologıie des Gottesdienstes. In ThQ 159 (1979) 161—169, hıer 166
Ebd. 167
Ebd 169
BERGER (s Anm. 2) A
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der Liturgıie, der Theologıe und der Ethik“ und mıt Jüngel könnte INan dıe Doxologıe,
dıe nrufung Gottes, tatsachlıc als den ‚Grundethos christlıchen Handelns‘*  - beschreiben

Doxologie
Manfred Probst tellte VOI ein1gen ahren dıe krıitische rage „Sınd sıch dıe Theologen

noch bewusst, dass das Endzıiel ihrer Lehrtätigkeıit nıcht ın der ermehrung theologischen
Wiıssens., sondern In der Befähigung und Hınführung ZUT Doxologı1e besteht?‘““® Die oft
abstrakten Wahrheıten der Theologıe en letztliıch ın der Feiljer der Liıturg1e ıhren SI1tz 1im
en Wenn C also auch In en dre1 Bereichen dıie Doxologıe geht, dann doch ın der
Liturgie als lobpreisendes In besonders ausdrücklıcher Weınse. Wer In der Liturgie
durch dıe nrufung (Jottes angesprochen Wird, trıtt ın Aktıon, denn das ist Liturgie In erster
Linle: „nıcht Lehre, sondern Jact10:- andlung, wenngleich s1e auch Fe ist‘  627 DIie OI -

hodoxe Theologıe bringt dıes auf den Punkt „Wenn du eologe bıst, wiırst du richtig
28beten und WE du richtig betest, bıst du eologe 111a könnte erganzen: ‚und WE

du ıchtig betest, wirst du ichtig handeln und WEeNN du richtig handelst, wirst du ichtig
beten UuSW.“ Rıchtig beten  29 eı Gott en und preisen: Doxologie! Ausgehend VONn der
Liturgie” soll dıe Waırklıc  er sSschheblıc VOIL der Doxologıe erfasst werden. Des-

c 31halb pricht INan VOoNn der Lıturg1e als ‚„‚vornehmste Trägerın der kirchlichen Tradıtion
und als einem ‚10Cus theologıcus”, weıl Ss1e sowohl ema als auch Quelle theologıscher
Aussagen und christliıcher Handlungsweisen ist. ıne doxologisc verstandene Liturgie ebt
AQUus der Vergegenwärtigung der Heılstaten ottes (Anamnese), dıe ZU aCcC  en ınlädt.
‚„Miıt der Liturg1e ist dıe Ex1istenz des Chrısten überhaupt und im SaNZCH Von dem der e1ıls-
aten (jottes gedenkenden Glauben der Chrıisten bestimmt. Das SEeTZ den Chrısten auch
instand, wahrhaft gul se1in ']“32 und damıt se1n en .1n Form bringen

Gottesdienst als Lebensform
Miıt dem Begriff ‚Lebensform'’ soll all das zusammengefasst werden, Was das en des

Menschen prag und formt Wenn der Gottesdienst als Lebensform bezeichnet wiırd, dann
ist damıt EIW: w1e eiıne ‚hıturgische Spiritualität  33 gemeınt, dıe SaNzZCS en

Vgl eb 473
Vgl Anrufung es als Grundethos christlıchen Handelns Güterslioh 1982, WE
331

PROBST, Den Glauben felern Glaubensvermittlung In und durch Liturgle. In Lebendiger
Glaube teılt sıch mıt. Krısen und Chancen der Glaubensvermittlung heute Hg Eısenkopf
Schmiutt. Limburg 1989 (GW W 12) 96—1
CHUMACHER (s Anm. 13 166
N.  » de oratıone (PG 79, z1t. nach (s Anm 4) S
Vgl TÄHLIN, Was he1ßt „richtig” lıturgısch handeln? 11937] In Symbolon. 1L Folge Hg

Köberle. Stuttgart 193 Za ED3
Vgl „Dennoch ist dıe Liıturgie der Höhepunkt und zugleıich dıe Quelle der
umgekehrt und richtiger wenn uch LUT auf die Eucharıstıe bezogen) in E der Quelle
und dem Höhepunkt des SanzZcCh chrıistlıchen Lebens  .
W AINWRIGHT (s Anm 248

HÄUSSLING, Was geschieht eigentlıch in der Liturgie? Der Anstoß VON Odo Casel In HID
(1999) 4—-15, hıer

Vgl Z.U1N nıcht Sanz einfachen Verhältnis Liturgie und Spirıtualität Liturg1e und
Spirıtualıität. Eıne Problemskızze. In EYE: Zr Theologıe und Spirıtualität des chrıistlı-
hen (jottesdienstes. Ausgewählte Aufsätze. Hg Melhner Schöpf. Münster 2000 (L1
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durchzıeht und sıch nıcht 11UT auf dıe Feı1ler der Liturgie eSCHNTra Der Gottesdienst wIird
dann ZUT Formierung des Lebens, WE ıhm diese Möglıchkeıt zugestanden wird“ und
WE als Lebensausdruck der Kırche und somıiıt als „Indıkator für Vorhandenes oder

35Nıchtvorhandenes verstanden WITd. ıne praktısche Konsequenz, dıe sıch daraus erg1bt,
ist dıe rganzung des .„„‚biısher In der lıturgischen Erneuerung beschrıttenen, deduktiıven
eges Ure eiınen induktıven, der VOIl der Wahrnehmung der tatsächlıc vorhande-
NCN (Gjestalten in der Lıturg1e der Gruppen und Gemeılnden ausgeht36 eın e1ıspiıe dafür,
w1e dıe Praxıs des Christenlebens dıe christlıche Lıiturgie und deren theologisches Ver-
ständnıs pragen könnte.

S Öffentlicher Gottesdienst
Der Gottesdienst. WwWI1e WIT ıhn heute fe1ern, ist eiıne „gewordene Liturgie  4c37 DiIie 10324

‚konstantinische ende machte AdUus ıhm eınen öffentlıchen, dıie Reformatıon einen weltlı-
chen (säkularen) Gottesdienst. Diese beıden chrıtte In dıe Öffentlichkeit und In dıe Säaku-
larısatıon SInd nıcht mehr rückgäng1g machen. ® Die Kırche und iıhre Liturgie Sind elıne
OltfentKche und säkulare Angelegenheıt und damıt nıcht (mehr) unabhängı1g, abgesondert
Von der Gesellschaft und deren verstehen. Dieses oılt I Kenntnis
nehmen und StTait über eıne zunehmende Säkularısıerung ]Jammern (deren Realıtät Ja
mıttlerweıle in rage gestellt wird)”, sollte INan Krıterien einer öffentlıchen Liturg1ie fOr-
muheren. Z/u olchen Kriterien gehö siıcherlich dıe VON Peter orne140 geforderte ufga-
be des Gottesdienstes., einen Beıtrag ZU) öffentlıchen Frieden elısten. Dies beinhaltet
nıcht zuletzt dıie Eıinheıit des Kultes und eiıne ökumeniısche Ausrıchtung, SOWI1eEe eine eNISpre-
chende Form der Kommunitikatıon und damıt dıe Notwendigkeıt eiıner „lIıturg1schen ı1dak-
tiku4l . Dıie Offentlichkeit der Kırche und ihrer Liturgie bringt 65 mıt sıch, dass 6S keıine
kırchliche Sonder- oder Parallelwelt me geben annn Langst hat sıch erwlesen, ‚„„dass dıe
Programmilerung diıeser Sonderwelt weıtgehend 1Ur noch eiıne kırchenamtlıche Fıktion
ist‘  6642 Dıe Liturgie wIrd innerhalb der Gesellscha: gefelert und ist damıt In selbstverständ-

turgıca Oen1ıpontana 1) MLA Er bezieht sıch dabe1 auf dıe Definıtion VOl Neunheuser: .„Dıi1e
lıturgische Spirıtualität ist jene chrıistliıche Gesamthaltung, welche dıe hervorragende Wırklıchkeit
der Liturg1ie anerkennt und in ıhr Quelle und Gipfel des christlıchen Lebens auf dem Weg
Vollendung 1m ew1lgen Reich des Vaters erblickt.“ NEUNHEUSER, Spiırıtualıta lıturgica. In
Nu0ovo D1izıonarıo dı Lıturgıia. Hg Sartore Triacca. Rom 1983, 1e7
Vgl ERHARDS, Katechumenale Strukturen der Lıturgıie. In (jottes olk (1992) 67—73, hlıer

Dıie 10328 Tradıerungskrise des Glaubens hängt sıcher uch mıiıt einem geringen Vertrauen
ın die Dynamık der lıturg1schen Wırkweıisen zusammen.““

35 Ebd al
Ebd
Vgl JUNGMANN, Gewordene Liturgie. Innsbruck 1941
Vgl CORNEHL, Offentlicher Gottesdienst. Zum trukturwandel der Lıturgie. In CORNEHL
H.- BAHR, Gottesdienst und Öffentlichkeit. Zur Theorıe und Dıdaktık Kommunikatıon.
Hamburg 1970, 118—196, hıer 171 oder uch SCHMIDT, Polıtische Verhaltensweıisen In der
heutigen Lıiturgie. In OnNC (1974) 8 797 der XZur rage der gesellschaftlıchen
Bedeutung der Lıturgie. In ONC (1974)
So spricht beispielsweılse Berger VON „De-Säakularısıerung”, Habermas VOol der ‚„„postsäku-
laren Gesellschaft“‘ der Zulehner VO  a „Re-spiriıtualisierung‘‘. Vel dazu METTE, Vom
Säkularısiıerungs- ZU Evangelısıerungsparadıgma. In 1ak a (1990)
Vgl CORNEHL (s Anm 38)
Ebd 185
Ebd 1/8
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lıcher und Weılse auf den Kontakt ZUT jeweıligen angewlesen. e re{ffs1-
cherer dıe UÜbernahme der Ausdrucksform eiıner In den Gottesdienst geschieht
desto eher wırd allerdings dıe Feıier des Gottesdienstes In zweıter Linıie auch Wırkungen
zeıtıgen, dıe über dıe Feıler hınaus im gesellschaftlıchen en spürbar werden.  45 IDannn
erhält dıe Liturg1e auch eiıne gesellschaftlıche Bedeutung als „sinnvermittelndes Geschehen,
nıcht aber zweckdienliches Handeln‘“*. Dass siıch Sınn und wec freıilıch nıcht ZWaNLS-
Jäufig ausschließen mussen, ze1gt das durchaus zielführende Bemühen sowohl der röm1-
schen als auch der germanıschen Herrscher, „die salus publıca des Reiches urc den cultus
publıcus der Kırche sicherzustellen  u45 Gefährliıch wırd 6S allerdings dort, eiıne direkte
Indienstnahme des Gottesdienstes für polıtısche und gesellschaftlıche 7Z7wecke stattfindet“®
und der Gjottesdienst damıt als Miıttel 7ZU WEeC miıissbraucht wIrd.

Wem WI1!  P Schupp“” allerdings Sakramente „praktısche Zeichen als Zeichen geforderter
Praxis  645 SINd, ann S1e und mıt ıhnen die Liturg1e auch als Instrumente der Gesell-
schaftsveränderung verstehen. Wenn diese Instrumente tatsächlıc ‚Wahres’ wahr-
nehmen., dann sınd S1e auch brauchbar, denn el ist Schupp sicherlich zuzustimmen: Der
Mangel wahrnehmender, also asthetischer Relevanz des Sakramentalen ist kennzeıch-
nend für den Ausfall gesellschaftlıcher Relevanz.“” DIieser angel wırd auf Dauer nıcht

der Liturglie, sondern der gesam' Theologıie und dem gesam CNrıstliıchen en
ZAER Verhängnıis, ist doch Anr dıe Theologıe ‚ und für das chNrıstliıche eben,

c 50dıe Verwiesenheıt auf Liturgie und Asthetik geradezu konstitutiv

Asthetisches Feiern

Asthetik bedeutet 1m ursprünglıchen Sınn Wahrnehmung und ZW alr dıe Wahr-nehmung
VoNn eIwas ahrem, (ijuten damıt Schönen.? Von der asthetischen Aufgabe der 1tur-
g1e annn INan deshalb sprechen, weıl CS gılt, S1e und Urc S1e etwas wahrzunehmen, Wädas

den Menschen den Anspruch erhebt, VON ihm etwas wollen, Von ıhm -.realısıert"
werden: Gottes eilshandeln selbst‘“* Damıt dıe Liıturgıe eiıne Chance hat, diese asthe-

tische Aufgabe bewältigen, braucht CS (quası als Bedingung der Möglıichkeıit neben dem
entsprechend gebildeten Vorsteher” dıe ebenso gebildete lıturgische Gemeinde“. Darüber

43 (s Anm 38) hıer

45
Ebd 97

46
Ebd 103
Vgl ebd 105
Vgl SCHUPP, Glaube Kultur Symbol. Versuch eıner krıtischen Theorıe sakramentaler Pra-
IS Düsseldorf 1974
Zıt nach $ Sakrament Instrument der Gesellschaftsveränderung” Eıne Auseıiınander-
setzung mıt Franz Schupp. In IhG (1994) 2—21, hıer

49 Ebd 11
Ebd
Vgl WALZ, Das Schöne und die Lıturgıie. In HID (1996) FE

UNZLER, Liturg1ie als asthetische Aufgabe. Romano (juardınıs „Liturgische Bıldung" als
Wegweıser eıner „Kuns des Verstehens“. In hGI (1990) 2S32DFE (Teıl 1) AZDZAH (Teıl

53 Z) hıer 257
Vgl eb 265273 „Das erste asthetische Problem der Liturglie ist iıhr Vorsteher selbst der
anıma orma cCorporI1s” oder „EsS besteht aber keine Hoffnung auf Verwirkliıchung dıeser
Forderung, WEn nıcht zuers dıe Seelsorger VO Gelst und VOIl der Kraft der Lıturgıe tietf durch-
drungen sınd und in ıhr Lehrmeister werden.“
Vgl eb ET TTIR LA 452 „Das lıturgische Wır Dıie gottesdienstliche Gemeinnschaft als asthe-
tische Aufgabe‘”
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hınaus ist CS notwendig, In uUuNscICcI materijellen Welt, In der WIT eben, auch dıe materıelle
Seıte der Liturgie entsprechend gestalten ”” und be1 er Notwendigkeıt des Sub] ektiven
den „Anspruch des Objektiven als asthetische Aufgabe nıcht VETSCSSCH. Wıewohl
sıch dıe Lıiturgie be1 der Bewältigung dieser asthetischen Aufgabe, WIE bereıts angedeutet,
aufs engste mıt der Jeweılıge verbünden INUSS, ist diese Verbindung immer auch
„eine höchst gefährlıche: Geilstliche Kunst, wıissenschaftlıche Behandlung VoNn aubens-
wahrheıten, dıe Entfaltung kırchliıchen Rechtes, all das macht (Gjott ‘yertraut dass der
relıg1öse Anspruch des ‚Heılıgen‘ schwindet‘  “57. Das ahrnehmen des göttlıchen e11ls-
andelns In der Liıturgie, das WITr In der Feıler des Gedächtnisses (Anamnese) mıtahmend
(  imese 1im eılıgen Ge1st (Epıklese) felern, geschıeht In eiıner indırekten und Weıise,
als „vermittelte und gebrochene Gegenwart““”®, als „Erfahrung der Verborgenheıt des nahen
(jottes59 das macht Liturgıie einem un-begreiflichen und eshalb für manche
schwer verstehbaren Geschehen

SE Selbstausdruck des Menschen
Ziel des ıstlıchen Lebens und damıt auch des Gottesdienstes ist Menschwerdung”,

en In oder, poetischer tormulıiert, ‚„das ‚Passwort” für das eigene en
finden  4461. Dies ann ach christliıchem Verständnis 1Ur „auf dem mweg ber die Chrıs-

62tusförmigkeıt angestrebt werden. Miıt Wannenwetsch ist CS nämlıch .„.dıe 1im Gütertausch
mıiıt Chrıistus empfangene überreiche der (rüter, dus der heraus dıie Versetzung In den
Anderen möglıch WIrd. rst dort nämlıch, herrscht, und nıcht angel, ist der
andere keıne Bedrohung, keın Konkurrent 1im Verteılungskampf. Alleın urc dıe im (GJ0t-
tesdienst begegnende ülle, aUus der geschöpft werden kann, bleıibt das Verhältnıis fre1 und
annn polıtısch STa strategısch wahrgenommen werden  << 65 Dann wırd der Gottesdienst auch
wleder ZU) Ort, dem dıie christliıche Befreiungsbotschaft”” geschıichtsbezogen verkündet
wırd, indem S1e sıch „„‚tatsächlıch und auf dıe Vergangenheıt, Gegenwart und /
kunft‘ 65 bezieht Dazu ist 6S nötıg „dem OS dıie Erinnerung, der Ideologıe dıe Auffor-
erung und der Utopı1e dıe Verheißung entgegenzusetzen. Dann wIird 1Im (Gjottesdienst dıe
u  e des Lebens spürbar, indem SFF sowohl dıe Grenze (und damıt (jottes Dıenst für dıe

Vgl eb  Q, 453465 „Mensch und Dıing Die materielle Seımte der Liturgie als asthetische Aufga-
be“
Vgl ehı 466—4 74

5 / Ebd 476
55 CHILSON, Negatıve Theologıe der Liıturgie? Über dıe lıturgische Erfahrung der Verborgenheıt

des nahen es In (2000) 235—250, hıer 238
Ebd
Vgl SCHILSON, Menschseıin und Lıiturgıie. Im Feıiern Mensch werden. In AnzSS 105 (1996)

61
54 7550 607—612

FISCHER, Glaubensvermittlung als „Deutung des Täglıchen dQUus dem Ewı1gen heraus‘“. In
'HILSON, Konservatıv mıt Blıck nach VO Versuche Romano CGjuardınli. Würzburg 1994,
133—149, hler 144

ANN.:  CH,; Gottesdienst als Lebensform Ethık für Chrıistenbürger. Stuttgart 199 7,
Vgl dazu dıe interessante Analogıe Ex1istenzanalyse Frankls, dıe den mweg über den
Nächsten der ıne siınnvolle Sache als einz1gen Weg eigenen Glück beschre1bt.

63 Ebd
Vgl LLOPIS, Die Befreiungsbotschaft ın der Liturgie. In Conc (1974) H3
Ebd 116
Ebd 116
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Menschen) als auch dıe (durch Gottes Ermächtigung vorhandene) Chance menschlıcher
Verantwortung aufze1gt.

Miıt chılson wırd zunehmend VON den säkular-relig16sen Diımensionen heutigen
Menschseıns, VoNn elner Religiosıität angesıichts selbst verursachter Kontingenz, VON

Spuren VO Iranszendenz und elıg10n 1m Medienrelıg1ösen und der Herausforderung der
Lıiturgie HC das Säkular-Relig1iöse gesprochen. Im gleichen Atemzug formuhert CcNılson
dıe ese, dass der Mensch 1im lıturg1schen Felılern ensch wird®®. wobe]l GT den
Hauptakzent auf dıe Bedeutung des Felerns .„Eın ensch, der Sanz grundsätzlıc ZUT
Feıler der Liturgie nıcht mehr ähıg ware. hätte damıt se1n Menschseın verloren .“69
Damıt soll nıcht behauptet werden., dass dıie Lıturgie erst das enschseın herstellt; vielmehr
wIird eiıne Notwendigkeıt des lıturgischen Selbstausdrucks behauptet, indem dıe „(gottes-
dıenstliche) Feıler als Ausdruckshandlung‘““ ”® verstanden WwIrd: .„Die besondere Qualität des
gottesdienstlichen andelns 1eg darın, dass CS zunächst nıchts bewırken und nıchts
bezwecken will, dass se1n Ziel nıcht 1m achen und Herstellen 1egL, sondern dass C SEe1-
1CH Sıinn und seınen WeC 1n sıch selbst hat, dass ON alleın und vorzüglıch als Selbstdar-
stellung des aubDens der Gemelinde und damıt als qualifiziertes Ausdruckshandeln
begreifen ist  .“71 Nachdem sowohl der Eıinzelne als auch dıe (GGemeinde Aaus der Verheißung
en und damıt immer 1m erden begriffen SINd, wırd dıe „(gottesdienstliche) Feıler als
Ausdruck eiıner Welt und der Transzendenz des Menschseins‘‘” verstanden. „Was In
den Feıiıern der Menschen och undeutlıch und VdQC bleıbt. eher offnung und Erwartung
als T  ung und Z/usage meınt, OITIenNDa; sıch demnach In der Lıiturgie als lıchte und
Wirklichkeit.‘“‘ ”” Dıe Hoffnung als lebens-leitend. Kraft ist gleichzeıltig mıt der Zusage
bzw dem Bewusstsein verbunden, „„dass In Jesus Jedem Menschen dıe Möglıch-

c /4eıt eröffnet wurde, anders, HNCUu und besser werden Iso ann als welterer Aspekt dıe
„(gottesdienstliche) Feıler als Ausdruck eiıner NEU geschenkten Identitätu75 verstanden WEeTI-

den, sowohl für den Eınzelnen als auch für dıe gesamte Gemeinde/® Wenn dıen
Aspekte auch ebenso für äkulare Feilern gelten (und auch gelten sollen!), ann dennoch In
den lıturgischen Feıern dıe 99  X-  ung und Überbietung des Säkular-Religiösen‘“ ”” gesehen
werden, weıl die Lıturgı1e nıcht ırgend emMenNn, sondern „Gottes Iraum mıt dieser Welt und
den Menschen versinnbildet und Z.U] Miıtträumen einlädt“ ®

67 Vgl W ANNENWETSCH (s Anm 62)
Vgl CHILSON (S Anm 60) 607 „Im (lıturgischen) Felıern Mensch werden‘‘.
Ebd 54
Ebd 607

71 Ebd
I

Ebd 608
Ebd 609
Ebd 610
Ebd 609
Vgl eb 610 „Dıie gottesdienstliche) Feılier als Ausdruck eines Mıteinanders VOIl Men-
schen‘‘.
Ebd 610
Ebd 612
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Selbstausdruck der Gemeinde

‚„„Gottesdienst und (Gemeınnde gehören ZUSaMNMUNCH, we1l 1m (Gottesdienst der Lebensgrund
der (Jemelnde ZUT Sprache ommt und 1m Herrenmahl Gestalt annımmt ]'“79 Der Le-
ensgrun! oder das ‚Warum eben, VOoNn dem hıer dıe Rede Ist, besteht 1m Versöhnt-
se1n, 1m Lebensaustausch, letztlıch In der Gotteskindschaft®‘. Dies annn freıliıch nıcht 1U

lebensfremde. indıvıduell Ösende Vor- und Aufgabe se1n. 6S 1L1USS auch rfahren WCI-

den, 6S I1USS möglıch se1n, eiıne persönlıche Beziehung diesem W arum bzw. diıesem
Lebensgrund herzustellen, die im gemeiIınsamen Alltag Bestätigung findet „Kommt das
en VOIl Menschen nıcht für S1e erkennbar im Gottesdienst V-Ols 1eg das nıcht
mangelnden Fähigkeıten des Predigers Sondern CS 16g daran, dass immer wenıger
Menschen VON ihrem Selbstverständnıiıs und Menschenbil: her noch einen /ugang ZU)]

Lebensgrund der chrıistlichen (Gememde en ]‚“82 Das INa stımmen, ennoch gılt
auch beachten, worauf Rahner bereıts aufmerksam machte, dass dıe Schwierigkeıiten
des heutigen Menschen mıt dem Glauben und damıt auch mıt der Lıturgie womöglıch auf
eiıne gemeınsame formale zurückgeführt werden können: die theologıschen
Aussagen werden nıcht formulıiert, dass der ensch merken kann, WI1Ie das In iıhnen (TJe-
meımnte miıt seinem Selbstverständnıs zusammenhängt, das sıch ın se1lner rfahrung be-
5483  zeugt rst diese Rüc  ındung (re-11210) der Theologıe und der Liıturg1e das en
ermöglıcht e E dass der Lebensgrund der Geme1nnde „als lebens-notwendiger rund erkenn-
barc 84 wIrd. Deshalb mussen Eucharıstie, Dıakonie, Dıdache und 1ss1ıon ZUSaITNCI SCSC-
hen werden. Nur dann „„‚kommen alle Dımensionen des Lebensbezuges des Gottesdienstes,
kommt der Gottesdienst als Miıtte des Gemeıindelebens. voll JE: Sprache  6689 Das ist mıt der
transzendental-anthropologischen Methode In der Theologıe gemeınt, dıie solche „„Zusam-
menhänge zwıischen dem Inhalt der dogmatıschen Satze und der menschlıchen Selbsterfah-

86rTunNng aufze1gt und damıt dıie Interdependenz VOI : Theologıe und Liturgie. Dies
annn allerdings 1Ur ın Gemennschaften rfahren werden, dıe nıcht LU theoretisch, sondern
auch praktısch ex1istleren: Was uUuNseceICH Gottesdiensten © ist lebendige und nıcht

theologısc behauptete Komon1iaCCS Die CArıstiliche (Gememinde I1US$S wıieder geschwıs-
terlıcher und „ehnrlicher werden, WeNnNn S1e den Menschen Zukunftsperspektiven geben
will‘S> Die Komnonia der Gemeinde mıt ihrem Herrn ist der Lebensgrund der Gemelnde
und des Gottesdienstes, wobel dıe en Struk:  rdebatten Leıtung, Kompetenzen,
Amt und sonstige Dienste auf dıe einfache paulınısche Form der Gemeindeordnung redu-

S JÖRNS, Der Lebensbezug des Gottesdienstes 1im Zusammenhang Von Gottesdienst- und
Lebensordnung der Gemeinde. In JLEH (1986) 1—29, hıer
Vgl „Wer eın W arum leben hat, ertragt fast jedes Wie!*“ (Nıetzsche/Frankl)
Vgl ISER, Gotteskindschaft und Menschenwürde. Limburg 2005 oder DERS.; Ist der Mensch,
Was se1n soll? Eınführung in das Geheimmnis der Gotteskıiındschaft. Limburg 2003

2 JOÖORNS (S Anm 79) Deshalb spricht INan heute nıcht 11UT VOIll Priester-, sondern SCHAUSO uch

8
VO ‚Gemeindemangel‘.

RAHNER, Theologıe und Anthropologıie. In Schriıften Theologie 111 (1967) 43—65, hıer

RN: (s Anm 79)
8 Ebd

87
AHNER (s Anm 53) 61
JÖRNS (s Anm 7/9)
ERHARDS (s Anm 34) F}
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ziert werden könnten: „Wenn ıhr zusammenkommt, tragt Jeder etIwas be1 och SS
soll In Anstand und rdnung geschehen.“ KOFr 14,26.40)”

Beginn der Ethik
Bernd Wannenwetsch?”® stellt In se1liner Habilıtationsschrift den Gottesdienst als Bbeginn

der 1SsSTlichen dar Die begınnt damıt, dass WITr ulls „„Gottes Handeln und UT=
«91te1l gefallen lassen dıes geschieht als höchst aktıver Vorgang In der Liturgie Die eth1-

sche edeutung des Gottesdienstes leg zunächst einmal In der Tatsache, dass GE ınfach
stattfindet und damıt Unterbrechung des Lebens ist In der Feıier der Lıturg1e also nıcht erst
mıt der endung „geschıeht dıie ethische In-Formierung des menschliıchen andelins und
Urteilens  4492 dıe dann TEINHGC ”u  er den Bedingungen des Alltagslebens bewährt WCI-
den.93 nsotfern ist dıe gottesdienstliche Praxıs eine polıtısche Lebensform, dıie in
elıner bestimmten Sprachgemeinschaft erlernt und tradıert WIrd. In der regelmäßıigen Feier
der Lıturgie werden dıe Teilnehmer In eın Wechselspiel VOoN Formatıon und Transformati-
0) eıner Praxıs der Versöhnung geführt bzw einem Umdenken und -lernen lebens-
feindlicher Praktıken Der Gottesdienst übernimmt damıt dıe Funktion eiıner krıtiıschen
Kraft istliıcher Ethik”* und ermächtigt ZABE polıtıschen Leben”, indem Menschen In
besonderer Weise HLG den lıturgischen der Vergebung (1im Unterschıie ZUT Vergel-
tung) ZU Handeln (statt ZU) bloßen Verhalten) fre1 werden. Dieser ‚hıturgısche Formie-
rungsprozess’ bezieht sıch auf das Gesamtgeschehen”® der Lıturgıie, auf se1ine verbalen und
nonverbalen Elemente, auf Wort und Zeıichen, auf dıe Liturgie als Ritual?’ und als Symbol-
geschehen. 1C 1U das gesprochene Wort in-formiert‘! uch hıer I1USS wıieder darauf
geachtet werden. dass der Gottesdienst Z.U) eiınen nıcht funktional, sondern heurıistisch für
die wahrgenommen ”® und anderen nıcht isolıert betrachtet wird: seiıne transfor-
matorische Kraft für dıe Welt entfaltet sıch erst mıiıt der notwendıgen umgekehrten Einwir-
kung der Welt auf dıie Kırche und ihre Liturgie.”

Vgl (s Anm. 79)
Vgl ANNENWETSCH (s Anm 62)91 Ebd

93
Ebd
Ebd
Vgl eb
Vgl eb Im polıtıschen Verständnıs des Gottesdienstes hegt vielleicht „der Schlüssel
Erfassung se1ıner Bedeutung für die chrıstlıche Ethık überhaupt“ (15) Wannenwetsch verste da-
be1 Polıtık" 1m klassısch arıstotelıschen ınn als das bürgerliche Leben In der polıs, als gemeıln-

Handeln. das „„Stets auf eın ‚Inıtıum“ angewlesen ist  C6 (16)
Wannenwetsch bezieht ıhn In erster Linie auf das gesprochene Wort, WL VOomn der „HO-
miıletik als polıtısche Propädeutik“ spricht 3021E)
Vgl ODENTHAL, Liıturgie als Rıtual Theologische und psychoanalytısche Überlegungen
einer praktısch-theologischen Theorıie des Gottesdienstes als Symbolgeschehen. Stuttgart 2002
(T He 60)
Vgl ANNENWETSCH (s Anm. 62) Z
1er musste der Ansatz Wannenwetitschs, dem lediglich dıe „Erforschung dessen, Was VO
Gottesdienst für dıe Ethık lernen ist‘  .66 1) geht, diıesen zweıten Aspekt weıterentwickelt
werden.
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Einfach en lernen

Lıturgie soll ınfach und durchschaubar se1n, S1€e soll ‚„„.den anz er Einfachheit sıch
und knapp, durchschaubar und fre1 VOIN unnötigen Wiederholungen sSeInNn  c (SC 34)1005

nıcht weıl I11all der Fassungskraft der Liturgie fejernden (GGememinde wen1g2 Zzutraut, SOIN-

dern, wei1l dıe Wahrheıt 1im Einfachen 16g

Elementarbildung
Die Fähigkeıt ZUT Lıiturgıie „Nang aufs engste und untrennbar miıt der Befähli-

SUuNg SaNZCHI Menschseın, mıt der Menschwerdung des Menschen  < 101 ? Wıe kann dazu
efählgt werden? Damıt sınd WIT be]l der (lıturg1schen) Bıldungsirage. Nachdem 6S den
SaAaNZCH Menschen geht, [LLUSS auch dıie lıturgische Bıldung diesen SaNzZChH Menschen ele-

« 102 Sse1IN.menfar ansprechen, 111USS der Gottesdienst e1in , rel1g1öser Elementarbildung
Als Grundkategorıien eıner Bıldungstheorie des Gottesdienstes benennt Rıchter dıe dre1
theologischen Kernbegriffe Anamnesıs (Vergegenwärtigung des Heilsgedächtnisses), MI1-
mesı1is (Mıtahmung des Heıilsgedächtnisses) und Epıklesıs (Spirıtuelle Zueignung des e11ls-
gedächtn1sses) und fordert infolgedessen als praktiısch-theologische KOonsequenz dıe stärke-

Erschlıeßung und Intensivierung „des anamnetisch-mimetisch-epikletischen Charakters
der Liturgıiec 103

wdes bıldhaften Charakters VoNn Gottesdienst und Kırchenraumc 104 „des
spielerisch-dramatischen Charakters der << 105  Liturgie und Sschheblıc „des Schweigens als
Raum mımetischer Rezeptionu106.

In einer phänomenologisch-wahrnehmenden und Weiıse1Rıchter olgende LO-
107rallıturgischen Aspekte lıturgischer Bıldung

Liturgische Bıldung zielt sowohl auf Hınführung Z Liturgie als auch auf Bıl-
dung 3ERKe dıe Liıturg1e und 111 dadurch eınen Beıtrag ZUT Überwindung der
kiırchliıchen Entfremdung leısten, indem sS1e eiıne relıg1öse fördert, dıe
wıederum Voraussetzung eines lebendigen Miıtvollzugs der Liturg1e ist.
Lıturgische Bıldung durchdringt den SaNzZCH Alltag.
Der jeweılıge gesellschaftlıche und geistige Kontext spielt eı eıne wesentlı-
che
Liıturgische Bıldung ann nıcht verordnet werden., sondern entsteht A VOH em
auch Uurc dıe Begegnung VON Menschen mıiıt bereıts vorhandenen, lebendigen
lıturgi1schen ormen4;1081

100 Vgl auch „Deshalb sollen dıe Rıten unter treulıcher Wahrung ihrer Substanz einfacher
werden

101
102

HIL: (s Anm. 60) 612
Vgl RICHTER, Anamnesıs Mımesı1s Epauklesıs. Der Gottesdienst als rel1g1öser Bıldung.
Leipzıg 2005 (APrTIh 28) Vgl ergänzend GRETHLEIN, Lıturgische Elementarbildung als
notwendige relıg1onspädagogische Aufgabe 1m modernen Deutschland. In UJPL (199/) 83—96:;

beschreı1bt dort dıe Relig1ionspädagogik und Lıiturgik als praktısch-theologische Nachbardıszıp-
lınen, die „ihren Beıtrag ZUT Aufgabe eıner ANgCMESSCHCICH Gestaltung christlıchen Glaubens ın
der Gegenwart und 1n Zukunft NUr eisten können, WE S1e sıch gegenseltig efragen und iıhre
Jjeweılıgen Erkenntnisse rezıpleren ” 96)

103
104

RICHTER (s Anm 102) 81301

105
Ebd 301—314
Ebd 5— 339

106 Ebd 339346
107 Vgl eb 140143
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Diıie erkömmlichen lıturgischen Vollzüge mMussen mıt der modernen Welt kom-
109patıbel SseIN.

Lıturgie überbrückt Gegensätze auf den unterschıiedlichsten Ebenen und kann
somıt „die 1e6 und Weıte der relıg1ösen Praxıs für den Bıldungspro-c 110ZCSS THEC  ar machen.
Der Gottesdienst bıldet Uurc. das schlıchte Teılnehmen und den lebendigenMitvollzug“ *. Der Vorrang des In der Lıturgie siıchtbar werdenden zweckfreien
andelns hat „n eıner VON Z{weckrationalismus geprägten Welt etwas emımnent
Entlastendes£6112'
.„Die Lıturgie führt einer J ranszendierung des indıviıduell-relig1ö6sen chs und
SETIZ darüber hinaus einen egenpo subjektiven relıg1ösen Erleben “ !!
Damıt schafft S1e Gemeininschaft ohne den Einzelnen vereinnahmen und kann
damıt sowohl einen Beıtrag ZUT Verbesserung des Selbstverständnisses als auch

|14der Bezıehungsfähigkeit des Indiyiduums elsten.
Letztlich geht CS der lıturgischen Bıldung als Glaubensbildung darum, „„dass
Menschen dazu geführt werden. sıch In das soteri1ologische Handeln Gottes In
Jesus einbeziehen lassen“115.

10 Lıturgische Bıldung versteht sıch „„als Formung des Menschen auf eın bestimm-
tes Bıld oder Urbild n< 116  h  ın auf (Gjott selinen chöpfer nach dessen Abbild GE DC-
Schaiten ist
In der Lıturgie wırd (nıcht zuletzt Hre dıe Eiınbeziehung des Leı1bes) der
ensch geformt.

1B „In‚ mıt und F der Lıiturgie ere1gnet sıch eiıne lebendige Vergegenwärtigung
des Heıilsgeschehens (hıturgisches Myster1um). Dieses ‚Mysteri1um‘ manıfestlert
sıch In der räumlıch-zeitlichen In-eins-Setzung Von Lıturgie und Chrıistusge-
chehen Aus lıturgietheologischer TG hat dieser Vorgang eıne heiılszue1gnen-
de Wirkung.  <e117

Zusammenfassend ann festgehalten werden, dass relıg1öse Bıldung IM und Gottes-
diıenst stattfindet M, mit und dem VON der Anamnesis, IMESLIS und Epiklesis geprag-
ten Feiergeschehen. Sie gewımmnnt ihre Kraft und Dynamık also zuerst und Vor allem dUus der
anamnetischen Präsenz Christi, daus der tätıgen 1mesı1s der Teılnehmer und dUus dem ep1-
eUsCc verdıichteten ırken des Geistes Gottes, das el VOT em aus dem Lreignis der
gottesdienstlichen Feıier selbst ugleıc zielt S1e 1m weıteren Sinne auf eiıne Erschliehung
und Intensivierung dieser grundlegenden Kategorıien In der konkreten lıturgischen (restal-
IunNZ .]“ll

108
109

Ebd 141

110
Ebd
Ebd

111 Ebd
112 Ebd
113
114

Ebd

115 Vgl ebd 1472
Ebd

116 Ebd
7 Ebd 143
118 Ebd 347
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Offener Lernprozess
Dieser ıldungs- oder Informatiıons-prozess ist (freiılıch immer mehr, aber doch auC eın

119 eiıne Schule des aubens 120 mıt aus ever pirup eın(lebenslanger) Lernprozess c 121
Lernprozess, der allerdıngs „dıe rage en hält, Was 1m Dıalog mıt (jott lernen ist
Daneben darf TeE1111C nıcht VETSCSSCH werden. dass CS auch den Dıalog miıt den Men-
schen geht, dass CS sıch also einen doppelten Dialog ““ handelt, der 1Ur elıngt, WEeNN

123 als auch eiıne ebenso lebendigesowohl eine lebendige und persönliche Gottesbeziehung
Gemeinschaft VOoN Glaubenden vorhanden ist DiIie Grunddimens1ıon dieses Lernprozesses ist

cc124 artıkuliıeren 11USSdas cbet. das sıch wiederum „nach der Grammatik des Weltbildes
Dennoch untersche1idet WE sıch VoNnNn sonstigen Lernprozessen und ZW al In erster Linıe da-
urc dass „DICHT in eın gruppendynamıisches Probierlernen aufgelöst werden ann);
Nachahmungsternen hleibt unerläasslich In der Dimension der cc 125  Liturgie ESs braucht also
das Vorbild und das Zeugnı1s, 6S braucht dıe Gruppen und dıe Gemeiıinde!

Heiliges Schweigen
..Alle Welt schweıge In der Gegenwart des Herrn aCZ Letztes Ziel lıturg1-

scher Bıldung ist. aradox CS klıngt, das staunende., heilıge Schweıigen bzw dıe lıturg1-
sche Stille !“ als wahrscheımmlich wesentlichstes rel121Öses und gottesdienstliches Aus-
drucksmuttel Barth pricht VO ‚Sakrament des Schweigens  ‘127. Das Schweıgen soll
den Raum für den eılıgen Gelst öffnen, WI1Ie umgeke er  cs Schweigen se1ıne (Ge-
genwart voraussetzt.  128 Wenn UNsSCIC Kırchen ebenso WwI1Ie die Liturgie nıcht mehr VO

119 Vgl ] RAUTWEIN, Lernprozess Gottesdienst. Eın Arbeıtsbuch unter besonderer Berücksıichti-
SUuNg der ‚Gottesdienste in Gestalt‘. München 1972 der KUPPERT, Lebendig Liturgie
ein Lernprozess der SaNZCH Gemeinde. Überlegungen 7L 848 Praxıs der lıturg1schen Erwachsenen-

120
bıldung. Frankfurt 1975
Vgl JUNGMANN, Lıiturgie als Schule des Glaubens. In DERS.., Liturgisches Trbe und pastora-
le egenwart. Studien und Vorträge VOLl ungmann. Innsbruck 1960, 437450 Im Schluss-
Satz fasst 50 wırd Lıturgie Offenbarung und zugleıich immertTort Schule
christliıchen Glaubens se1n.“

121 ÜUPTRUP, CGjottesdienst eın Lernprozess” Bıblısches Gottesverhältnıis. lıturgische
Tradıition und Neuansaätze in uUuNsSeTCI eıt Entwurf eıner theologıschen Lerntheorie. In WPKG

A
(E9:75) 13—-27, hıer
Vgl eb ‚„„‚Gottesdienst geschieht in einem doppelten Dıalog; se1ıne gegenwärtige Krise be-
steht darın, dass dort, Gespräch mıt Gott geschieht, das Gespräch unter den Menschen zerbro-

123
hen Ist, und dass dort, Menschen mıteinander reden, s1e nıcht Dıalog mıt Gott finden.“
Vgl eb „Lerntheoretische Denkmodelle. dıe VoNn iıhrem Ansatz her die Dimens1ıon der (J0t-
tesbeziehung ausklammern, helfen der Praktischen Theologıe 11UT begrenzt In der heutigen Krise
des Gottesdienstes. ”

124
125

Ebd 74
Ebd

126 Vgl UNZLER, Der Verlust der Stille. Theologıische Überlegungen einem bedrohlıchen
Symptom. In 1:3 (2002) ISS E1IXS Vel auch zeıtgenössısche Phänomene W1eE ‚PUTIC dıgıtal S1-
lence‘ (Melvıns, Album Prick), Dıe große Stille (Kınofilm VON Phılıp Gröning), No talk (DVD,
‚Talkshow‘ mıt oger Wıllemsen, Jürgen Domuian, Alfred Biıolek, Arabella Kıesbauer, Bärbel
Schäfer und 10vannı dı Lorenzo, in der Mınuten geschwıegen WIr.

DAl Vgl ERKEL, Karl arth und der kiırchliche Gottesdienst In JLH (1986) 30—42, 367 31
Was arth hıer miıt ‚Sakrament des Schweigens‘ als Flucht 1Ins Sakrale (mıss-)deutet, 11US$S iIm
Gegenteıl als dringend förderungsbedürftiges Desı1ıderat angesehen werden (vgl RICHTER S

1285
Anm 102|] 339—-348)
Vgl KUNZLER (s Anm 126) 163f.
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eılıgen Schweigen, sondern VON unheılıger Geschwätzigkeıt Sınd, dann ist dıes
womöglıch tatsächlıc „„als Schwund elıner Erfahrung der personalen Gegenwart Gottes
deuten  “129. Kunzler hat sıcher recht; WECNN SI: das Schwıinden VON er  er Stille und ehr-
fürchtigem Schweıigen In Zusammenhang mıiıt dem „Schwıinden kultischer Umgangsfor-men  < 150 bringt. Er chlägt als erapıe ZUT Wiıedergewinnung der Erfahrung göttlıcher
Gegenwart VOÖTLT, diese (schweıigend) urc Bıld und Symbol, Ure die Eucharistıe und
urc den Kırchenraum suchen. Das Schweigen gewımnnt selne besondere edeutung
dadurch, dass CS Ssowohl dem Wesen Gottes („Was immer 1m Gottesdienst gesagt und eclan
wırd, mündet VoNn sich Aaus 1INs Verstummen VOT dem unerschöpflıchen und erhabenen Gott,
den weder Worte noch egriffe letztlıch begreifen vermögen.  c4131)) als auch dem Wesen
des Menschen gerecht wırd, indem CS ıhn davor behütet, meınen, dass CS In selner acC
(und damıt auch Verantwortung) stünde, den Unbegreiflichen egreifen, und dass 6S
Ist, der den Gottesdienst a (jott selber hält ıhn ure Jesus Christus, 1Im eılıgen
Gelst Deshalb SInd WIT ‚.nıcht danach gefragt, WIE der Gottesdienst ohl Besten Ul
j 8=7)81 Vorstellungen VvVon Feıierlichkeıt. Schönheıt, Dramatık, Pädagogık, Psychologie, ysta-
gog1 us  z entsprechen und WI1e OE diıesen Gesıichtspunkten gestalten .6 152  Se1 SON-
dern WIe WIT en und bereıt dıie Begegnung mıt Gott und den Menschen en können.

Schlusswort
Wır SINd dU>S  Cn VON e1ıner (lıturgischen) Erfahrung 1m August 2006 In Assısı und

stellten dıe rage nach dem, Was bleıibt? Wenn Lıturg1ie als im wörtlıchen SInn asthetische
wahrnehmende) Feıer verstanden wırd, im Siınne VOIl „Begegnung des erkennenden

Menschen mıt eiıner ıhn ansprechenden, VOT ihm lıegenden Wahrheit‘“ , und dıese Feıler
gelungen ist, dann wurde eIwas wahr-genommen, das ble1ıbt, das in-formiert und damıt
bıldet und er-zieht. Wem dıese Begegnung und In-formatıon einmal geschenkt wurde, wırd
auch weıterhın In der Feıler (Lıturgie), In der Reflex1ion eologie und 1Im en Ethık)
für den Gott des Lebens en se1In. So kann elıne doxologisc verstandene Lıturgie ZUT
aubens- und Lebensschule werden und eine lıturg1sche Spiırıtualität eiıner be-
glückenden Lebenseinstellung, In der sıch CNrıstlıche Ex1istenz entfalten kann. we1l In ihr
der Lebensaustausch * erfolgt, VON dem das Gabengebet des Sonntags 1im Jahreskreis
(B) ‚pricht

„Herr WIr bringen UNSsere en dar für die Feier, In der sich e1in heiliger Tausch voll-
zieht Nimm SIE IN Gnaden und chenke UNS dich selbst INn deinem Sohn Jesus Christus,
der mit dir ebht und herrscht IN alle wigkeit. 6

129
130

Ebd 165
Ebd 168

131 CHILSON (S Anm 58) 248
132 ARTH. Gotteserkenntnis und Gottesdienst nach reformatorischer Lehre Vorlesungen über

das schottische ekenntnis vVon 1560, Zollikon 1938, 195 und arth (etwas bissıg) hınzu: 5
nach dem Allem ist offenbar bel der Entstehung der römiıschen Messe gefragt worden, ber nach
dem Allem iragen dıe Heıden!“

133 Ebd DE
134 Vgl AMON, Lebensaustausch zwıischen Gott und Mensch. Zum Lıturgieverständnis Johannes

Pınsks. Regensburg 1988:; Vgl uch HELBLING, Magıe oder Leben? Liturgie als Lebensaus-
tausch zwıschen Gott und ensch Luzern u a. | 1969


